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688 DIE BERNER WOCHE

Viktor Surbek: tnecrfabrt. (¥bot. Çei

binanb Sichter fehte ltd) uttb begann 3u effen, nod) gam
benommen oon bem bewegten Sachmittag. Die Stutter
faff nod) immer mit bem 5tinbe auf bem Schofje unb blät=

tertc in bem Sud)...
Da, plötslid) blieben Srerbinanbs klugen an bem tieinen

Sträufflein bangen, bas in einem ©lafe auf bem Difdje
ftanb... 3toei roeiffe Söslein roaren es unb ein paar
tÇriesIi. 3mmer muffte er barauf leben... Sm Storgen
toar er mit bem Sansli auf bem |JriebI}of getnefen unb

batte bas Steielein auf fiifelis ©rab gepflüdt. — Slles
Seifee, Saute in feinem SBefen roar plöt3lid) erlofdjen...

©r bad)te an bie 3CBorte, bie ber Sansli am Storgen
gefagt batte: „Du, Satti, meint bas SSütterlein nicbt,

roenn bu ihm bie Slümlein abbrechen tuft auf feinem ©rab?"

— © n b e —

:= — : —

Viktor SurbeUö Öbi)ffee=3reöken
trn neuen Stöbt. (Sqmnafium in 33ern.

Die ©emälbeausftellung in ber Serner Runfthalle, über
bie an anberer Stelle 3u bericbien ift, äeigt ben erfolgreichen
Semer Rünftter auf ber Söfee feines Schaffens. SBer aber
Siftor Surbels ©ipfelleiftung tennen lernen mill, muh fid)
in bas neue ©pmnafium hinten auf bem Rirdjenfelb be=

geben. Diefer pradftoolle Sdjulbau ift nicht nur ein Ieud)=
tenbes 2Bahr3eid)cn ber Silbungsfreubigteit ber Stabt Sern
unb ber Datfraft ihrer Sebörben, fonbern er birgt in feinen
Säumen aud) beroorragenbe Runftroerte, bie ein berebtes
3eugnis ablegen für bas Runftoerftänbnis ihrer SeoöIte=
rung. Die ifula befifet befanntlid) bie fünf betoratioen 5res=
ten oon Kuno Stmiet, in ber Salle bes 2. Stüdes ftebt bie
Srunttenfigur oon Star fÇueter, unb ebenbort finben fid),
an ben fünf groben SBanbfelbern bie Obt)ffeus=SiIber Sittor

Surbets, bie mir in ber beutigen Stummer unferes
Slattes reprobujieren tonnen.*)

Stls fid) ber Rünftler an feine Stufgabe heran
begab — ber Stuftrag fiel ihm 3u bei einem 2Bett=
beroerb unter gelabenen Serner Rünftlern — mar
ihm beraubt, bab ber Stoff feiner Silber mit bem
Reben in bem Saufe in irgenb einer Seîiebung fteben
mubte. 2Bo hätte er ihn glüdlicfeer finben tonnen
als in jenem Sud), bas Daufenbe oon ©enerationen
3u ftartem, eblem Stenfcbentume erlogen hat? 3nbem
er ber atabemifdjen 3ugenb ben groben Sud)er unb
Dulber ber unterblieben Dichtung Somers mit feiner
tlugen ©ntfdjloffenbeit unb raeifen Selbftbeherrfdjung
oor 5tugen teilte, gab er ihr bie Slidrichtung für ihr
geiftiges unb moralises Streben, ©ine 3urp, bie
oon ber Sotroenbigteit ber Südfehr oom materials
ftifd)en Silbungsibeal 3u einem oergeiftigten, bie in=
nerften Gräfte ebler ®tenfd)lid)teit löfenben unb roet=
tenben über3eugt roar, mubte biefe Stoffroahl gut=
heiben.

Die Südfid)t auf ben Ort beftimmte aud) bie
2Bahl ber bar3uftellenben Stomentc. Surbet griff aus
bem Obpffee nicht bie epifd) beroegten S3enen heraus,
raie etroa ©enelli unb Sreïler bies getan, ©r fieht
ben innerlich gefeftigten, 3ielbcroubten, roillensftarten
Obpffeus oor fid), nicht ben oerfuchten, irrenben, beh
matlofen. Stuf bem erften Silb ift bem Selben ber
Sat unb Seiftanb bes blinben Sehers Deirefias in
Unterwelt gefidjert. Suf bem sroeiten tommt ihm oon
ber hehren ©öttin Sthene felbft bie Silfe. Das britte
3eigt ihn im Rreife feiner treuen ©efährten mit ge=

t, «ern.) gefd)toeIIten Segeln auf ber Seimfahrt, bas ©efid)t
ber gaftlichen Sbäateninfel 3ugetehrt. Das oierte ftellt

ben oon Stentor begleiteten 2elema<h bar, ber ben Sater
fud)t, unb bas lebte enblid) fchilbert ben Seimgetehrten, raie
er mit beherrfdjtem ©lüdsgefühle feine treue fßenelope
roieberfiebt.

Diefe Sube unb ©emeffenheit im Dhema ocrfdjaffte
bem Rünftler ben Sorteil, baff er feine Sauptaufmertfamteit
auf ben feelifchen Susbrud in Saltung unb ©efte einiger
weniger Figuren oerlegen unb ba% er mit rooblabgeroogenen
garben bas £anbfd)aftlid)e 3um Stimmungsmittel erheben
tonnte. Die folchermafeen burd) roeife Sefcferäntung geroom
nenen Ieud)tenben $arbenfläd)en ber ©in3elbilber oerfhmel3en
fid) 3u einem harmonifchen ©efamteinbrud. Diefer roieberum
ift in feiner SBirtung auf ben Saum abgemeffen, ben bie
Silber beleben unb fchmüden follen. SBenn man, bie Dreppe
hinauffteigenb, bie Salle betritt, in beren oorbern ffltitte
bas plätfdjernbe Srünnlein mit Çueters bron3enem 5tnaben
fteht fo ift man überrafdjt oon ber rootjltuenben roarmen
Suhe, bie oon Surbets jjresten, ihren ebeln ©eftalten unb
gebämpft leuchtenben, reinen Farben in ben Saum hinaus
ftrömt. 2Benn man fid) 3ur guten alten Snfchauung betennt,
bah ber grestomaler feine Runft in ben Dienft bes Saumes
3U ftellen hat, fo oerbient Sittor Surbet für feine Obpffeus=
Silber uneingefdjränttes fiob. Stöge fid) biefem tlug ab=

roägenben, tlar bentenben unb mit ebenfooiel ©ingebung
raie Rönnen ausgerüfteten Rünftter recht oft nod) ©elegem
Seit 3U foldjen SBcrten bieten! H. B.

*) fflee üerbanfen bie ©elegenljeit Ijieau bem gütigen Entgegen»
iDmmen bcS ftünfttcrS, ber uns bie iReprobuftionSertaubniS gab, unb
bem tBerner îtunftljatte Serein, ber uns bie ftlifdjecS aus ber Don ibm
herausgegebenen S8rofd)ürc ,,3Banb« ueeb ©taëmalereien bernifdjer ffünft»
1er" jur Verfügung fteltte.

— - :Sabiotcchnif.
2Bir tonnen über Steere fort unb 3innen
greunbnad)barlid) uns Subiem gewähren:
©s iann ber Stenfd) bes Stenden nicht entbehren,
©s tann ber Stenfch bem Stenfchen nicht entrinnen.

S. 2 h u r o ro.
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Victor Zurbek: MecrsapN. <Phot. Hei

dinand Richter setzte sich und begann zu essen, noch ganz
benommen von dem bewegten Nachmittag. Die Mutter
sah noch immer mit dem Rinde auf dem Schoße und blät-
terte in dem Buch...

Da, plötzlich blieben Ferdinands Augen an dem kleinen

Sträutzlein hangen, das in einem Glase auf dem Tische

stand... Zwei weiße Röslein waren es und ein paar
Friesli. Immer mutzte er darauf sehen... Am Morgen
war er mit dem Hansli auf dem Friedhof gewesen und

hatte das Meielein auf Liselis Grab gepflückt. — Alles
Heitze, Laute in seinem Wesen war plötzlich erloschen...

Er dachte an die Worte, die der Hansli am Morgen
gesagt hatte: ,,Du, Vatti, weint das Mütterlein nicht,

wenn du ihm die Blümlein abbrechen tust auf seinem Grab?"

— Ende —
»»» — »»»I — »»»

Viktor Surbeks Odyssee-Fresken
im neuen Städt. Gymnasium in Bern.

Die Gemäldeausstellung in der Berner Kunsthalle, über
die an anderer Stelle zu berichten ist, zeigt den erfolgreichen
Berner Künstler auf der Höhe seines Schaffens. Wer aber
Viktor Surbeks Gipfelleistung kennen lernen will, mutz sich

in das neue Gymnasium hinten auf dem Kirchenfeld be-
geben. Dieser prachtvolle Schulbau ist nicht nur ein leuch-
tendes Wahrzeichen der Bildungsfreudigkeit der Stadt Bern
und der Tatkraft ihrer Behörden, sondern er birgt in seinen
Räumen auch hervorragende Kunstwerke, die ein beredtes
Zeugnis ablegen für das Kunstverständnis ihrer Bevölke-
rung. Die Aula besitzt bekanntlich die fünf dekorativen Fres-
ken von Cuno Anriet, in der Halle des 2. Stockes steht die
Brunnenfigur von Mar Fueter, und ebendort finden sich,

an den fünf großen Wandfeldern die Odysseus-Bilder Viktor

Surbeks, die wir in der heutigen Nummer unseres
Blattes reproduzieren können.*)

Als sich der Künstler an seine Aufgabe heran
begab — der Auftrag fiel ihm zu bei einem Wett-
bewerb unter geladenen Berner Künstlern — war
ihm bewußt, daß der Stoff seiner Bilder mit dem
Leben in dem Hause in irgend einer Beziehung stehen
mutzte. Wo hätte er ihn glücklicher finden können
als in jenem Buch, das Tausende von Generationen
zu starkem, edlem Menschentums erzogen hat? Indem
er der akademischen Jugend den großen Sucher und
Dulder der unsterblichen Dichtung Homers mit seiner
klugen Entschlossenheit und weisen Selbstbeherrschung
vor Augen stellte, gab er ihr die Blickrichtung für ihr
geistiges und moralisches Streben. Eine Jury, die
von der Notwendigkeit der Rückkehr vom materiali-
stischen Bildungsideal zu einem vergeistigten, die in-
nersten Kräfte edler Menschlichkeit lösenden und wek-
kenden überzeugt war, mutzte diese Stoffwahl gut-
heißen.

Die Rücksicht auf den Ort bestimmte auch die
Wahl der darzustellenden Momente. Surbek griff aus
dem Odyssee nicht die episch bewegten Szenen heraus,
wie etwa Genelli und Preller dies getan. Er sieht
den innerlich gefestigten, zielbewußten, willensstarken
Odysseus vor sich, nicht den versuchten, irrenden, hei-
matlosen. Auf dem ersten Bild ist dem Helden der
Rat und Beistand des blinden Sehers Teiresias in
Unterwelt gesichert. Auf dem zweiten kommt ihm von
der hehren Göttin Athene selbst die Hilfe. Das dritte
zeigt ihn im Kreise seiner treuen Gefährten mit ge-

I. Bern., geschwellten Segeln auf der Heimfahrt, das Gesicht
der gastlichen Phäakeninsel zugekehrt. Das vierte stellt

den von Mentor begleiteten Telemach dar, der den Vater
sucht, und das letzte endlich schildert den Heimgekehrten, wie
er mit beherrschtem Glücksgefühle seine treue Penelope
wiedersieht.

Diese Ruhe und Gemessenheit im Thema verschaffte
dem Künstler den Vorteil, daß er seine Hauptaufmerksamkeit
auf den seelischen Ausdruck in Haltung und Geste einiger
weniger Figuren verlegen und daß er mit wohlabgewogenen
Farben das Landschaftliche zum Stimmungsmittel erheben
konnte. Die solchermaßen durch weise Beschränkung gewon-
neuen leuchtenden Farbenflächen der Einzelbilder verschmelzen
sich zu einem harmonischen Gesamteindruck. Dieser wiederum
ist in seiner Wirkung auf den Raum abgemessen, den die
Bilder beleben und schmücken sollen. Wenn man, die Treppe
hinaufsteigend, die Halle betritt, in deren vordern Mitte
das plätschernde Brünnlein mit Fueters bronzenem Knaben
steht, so ist man überrascht von der wohltuenden warmen
Ruhe, die von Surbeks Fresken, ihren edeln Gestalten und
gedämpft leuchtenden, reinen Farben in den Raum hinaus
strömt. Wenn man sich zur guten alten Anschauung bekennt,
daß der Freskomaler seine Kunst in den Dienst des Raumes
zu stellen hat, so verdient Viktor Surbek für seine Odysseus-
Bilder uneingeschränktes Lob. Möge sich diesem klug ab-
wägenden, klar denkenden und mit ebensoviel Eingebung
wie Können ausgerüsteten Künstler recht oft noch Gelegen-
heit zu solchen Werken bieten! bl. 8.

*) Wir verdanken die Gelegenheit hiezu dem gütigen Entgegen-
kommen des Künstlers, der uns die Reproduktionserlaubnis gab, und
dem Berner Kunsthalle Verein, der uns die Klischees aus der von ihm
herausgegebenen Broschüre „Wand- und Glasmalereien bcrnischer Künst«
ler" zur Verfügung stellte.
»»»mm - »»» -»»»

Radiotechnik.

Wir können über Meere fort und Zinnen
Freundnachbarlich uns Audienz gewähren:
Es kann der Mensch des Menschen nicht entbehren.
Es kann der Mensch dem Menschen nicht entrinnen.

H. Thurow.
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